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den Kontakt zu seinen engsten Freunden, 
dem Übers. und Schriftsteller Otokar Fi-
scher, dem Literaturkritiker →Arne Novák 
und →Jan Nebeský. 1916 war er Zeuge im 
Prozess gegen den Politiker Karel Kramář 
in Wien und initiierte 1917 das sog. Mai-
Manifest, in dem die tschech. Schriftsteller 
die nationale Unabhängigkeit forderten. Ab 
1896 publ. er zuerst parnass. und dekadente 
Ged. sowie Prosastücke, später individua-
list. geprägte metaphys. Verse über Liebes- 
und Lebensdesillusion und den Kampf um 
Individualität sowie patriot. Lyrik unter 
dem Einfluss des Kriegs. In seiner Kurz-
prosa thematisiert T. Konflikte zwischen 
Intellekt und Psyche; sein Credo, das stark 
vom eth. Voluntarismus Friedrich Nietz-
sches beeinflusst war, stellte er im Drama 
„Faëthón“ (Urauff. 1918) in Anlehnung an 
die altgriech. Sage dar. Bedeutend ist auch 
seine literar. Theater- und Kunstkritik. T. 
übers. außerdem aus dem Französ. (Paul 
Hervieu, Pierre Loti) und Engl. (Oscar Wil-
de). Seine gesammelten Werke („Básnické 
spisy“, „Básnická pozůstalost“) gab Novák 
ab 1924 heraus. 1909 Träger des Ordre des 
Palmes Académiques. 
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(V. Petrbok) 

Theer Robert, Maler und Lithograph. 
Geb. Jauernig-Johannesberg, Schlesien (Ja-
vorník, CZ), 7. 11. 1808; gest. Wien, 15. 7. 
1863 (Ehrengrab: Wr. Zentralfriedhof); röm.-
kath. – Sohn des Edelsteinschneiders Jo-
seph T., Bruder von →Adolf T. und →Al-
bert T. (s. u. Adolf T.); ab 1833 verheiratet 
mit Josefa Katharina Berger. – Ab 1820 
war die Familie in Wien wohnhaft. T. stud. 
1821–24 an der Graveurschule der ABK 
und wurde hier bes. von →Josef Klieber 
gefördert. 1823–29 besuchte er auch die 
Schule für Historienmalerei und -zeichnung 
und eröffnete bereits 1824 ein eigenes Ate-
lier. Die äußerst schwierige Technik, Por-
träts auf Elfenbein und auf Email auszufüh-
ren, hatte er wahrscheinl. bereits in seinem 

Heimatort erlernt; in Wien konnte er die 
Porträtminiaturmalerei bei seinem großen 
Vorbild und Lehrer →Moritz Michael Daf-
finger perfektionieren. Von diesem über-
nahm er die auch für Wien typ. feine, sehr 
wässrige Aquarelltechnik, die den Porträts 
einen weichen Farbton gab, erreichte je-
doch nie die Virtuosität seines Lehrers, der 
den Dargestellten trotz des kleinen Formats 
eine gewisse Monumentalität und Leben-
digkeit verlieh. Dennoch hatte T., dessen 
Porträttypus auf einer eher statuar. Auf-
fassung basierte, mit seinen Arbeiten gro-
ßen Erfolg und zählte neben Daffinger zu 
den gefragtesten Porträtminiaturisten. So 
porträtierte er etwa 1837 K. →Ferdinand I. 
und seine Gemahlin →Maria Anna und fer-
tigte danach über 100 Kopien als Porträt-
miniaturen an, die – auf Tabatièren und 
Etuis montiert – als Ehrengeschenke ver-
teilt wurden. Beliebt waren seine als Litho-
graphien wie auch als Miniaturen ausgear-
beiteten Kopien nach berühmten Künstlern 
wie Rubens, van Dyck und Domenichino. 
Die von ihm ausgewählten Szenen mit ei-
nem bes. starken emotionalen und liebl. 
Ausdruck entsprachen nicht nur seiner 
künstler. Intention, sondern fanden auch 
großen Anklang bei der Wr. Ges. des 
ausgehenden Biedermeiers. Seine Arbeiten, 
die er 1828–46 auf den Ausst. der Wr. ABK 
zeigte, wiesen bis um 1850 noch die duftig 
feine maler. Struktur auf. Danach war eine 
radikale Stilveränderung zu beobachten, die 
sicherl. durch die in Mode gekommene Por-
trätphotographie verursacht wurde. T., der 
versuchte, dieser Konkurrenz durch bes. 
einfühlsame, fast süßl. und unrealist. wir-
kende Porträts entgegenzutreten, starb ver-
armt. 1843 w. M. der ABK. 
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(R. Keil) 

Thék von Kisnarda Endre, Tischler und 
Unternehmer. Geb. Orosháza (H), 3. oder 
1. 11. 1842; gest. Balatonfüred (H), 8. 6. 
1919; röm.-kath. – Sohn von András T. v. 
K. und Mária T. v. K., geb. Urszuly; ab 
1872 in 1. Ehe mit Antonia Morbitzer, ab 
1901 in 2. Ehe mit Ilona Kleineisel verhei-


